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Einführung

Weshalb «Islam in Deutschland» und
nicht «Muslime in Deutschland» als Titel
dieses Buches? Tatsächlich ist Islam in
Deutschland heute kaum denkbar ohne
muslimische Menschen. Muslimisches
Leben, muslimische Lebenshaltungen
sind ein zentraler Teil dieses Buches –
aber eben nicht alles. Auch
Nichtmuslime haben ihre Vorstellungen
vom Islam. Häufig sind solche Bilder so
wirkungsmächtig, dass sie die hier und
heute existierenden Muslime
überschatten. Das zeigt sich an



mancherlei Vorurteilen bis hin zum
platten Islamhass, aber auch an
verengenden Festlegungen: Ist nur ein
Muslim, der fünf Mal täglich das
Ritualgebet verrichtet und Kopftuch
bzw. Bart trägt, ein (guter) Muslim?
Sind andererseits Muslime, die das tun,
des Extremismus verdächtig? Wer ist
überhaupt Muslim, und wer entscheidet
darüber? Ist die Errichtung einer
muslimischen Infrastruktur – Moscheen,
islamischer Religionsunterricht usw. –
Teil einer «Islamisierung» Deutschlands
oder aber Teil deutscher
rechtsstaatlicher Normalität? Was genau
macht den Muslim zum Muslim? Ist
alles, was er tut, der Religion
geschuldet, wie es die öffentliche
Wahrnehmung nicht selten suggeriert?



Und welche Aspekte der Religion sind
für das Individuum wichtig? Muss man
Muslime auffordern, «einen
mitzutrinken», um nicht Spielverderber
zu sein? Muss man umgekehrt
muslimische Schüler, die sich bei einer
Klassenfahrt Schweinebratwürste kaufen,
danach fragen, weswegen sie das tun?
Und wie überraschend-erfrischend kann
dann die Antwort ausfallen: «weil wir
Hunger haben».

All dies zeigt, dass es nicht nur
muslimisches Leben als Realität im
Lande gibt, sondern auch eine – teilweise
nur erfundene – «Realität» des Islam in
der allgemeinen Vorstellungswelt. Mit
beidem will sich dieses Buch befassen.
Aber aus welchem Blickwinkel?

Ein Wissenschaftler und Nichtmuslim



wie der Autor hat nur eine legitime
Zugangsmöglichkeit: die möglichst
objektive Beschreibung der Vielfalt
muslimischer Lebenshaltungen und
Erscheinungsformen des Islam in
Deutschland, die Positionierung des
Islam im Gefüge des demokratischen
Rechtsstaats sowie die
Auseinandersetzung mit dem Bild des
Islam und der Muslime in der
Öffentlichkeit und der
Gesamtgesellschaft. In der vorliegenden
Darstellung kann es nicht um die für
Muslime gewiss bedeutsame Innensicht
gehen – wie soll der Islam sein, wie und
nach welchen Maßstäben verhält sich der
gute Muslim? –, sondern nur um das zu
beobachtende tatsächliche Verhalten und
die öffentlich geäußerten Ansichten von


